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Vorwort







second chance



Manchmal benötigt auch die große Liebe eine zweite Chance.













Der Roman besteht aus fünf einzelnen Geschichten zu den jeweiligen
Frauen:








Waffenstillstand für Amy



Vorhang hoch für Anna



Chemie Nachhilfe für Jana



Viel Arbeit für Marie



Letzte Chance für Lisa 




Waffenstillstand für Amy







Endlich
wieder Party


Darauf habe ich mich schon
so lange gefreut. Endlich mal wieder feiern gehen. Und das ganz
ohne Einschränkungen. Glücklich und voller Vorfreude bin ich auf
dem Weg zu Jana, einer guten Freundin aus dem Studium. Bei ihr
angekommen stelle ich fest, dass ich die letzte in der Runde bin.
Alle anderen sind schon da und haben schon Drinks in der Hand. Ich
stelle meine Flasche Havanna auf den Tisch und schnappe mir schnell
ein Glas und Eiswürfel. Dann stoße ich mit meinem Drink mit den
anderen 4 Mädels an: “ Auf einen schönen Abend”. Die Mädels
wiederholen meine Worte. Dann dreht Jana die Musik etwas lauter und
wir tanzen in ihrem Wohnzimmer.



Nach einiger Zeit
beschließen wir uns, auf den Weg in die Innenstadt von Oldenburg zu
machen. Zum Glück ist dieser Juni-Abend sehr mild, sodass ich mit
meiner Hot-Pans und meiner Jeansjacke über den Top gut gekleidet
bin. Im Club angekommen, legen wir alle unsere Jacken auf einen
Haufen und bewegen uns sofort auf die Tanzfläche. Ich liebe es zu
tanzen und mich zu der Musik zu bewegen. Während meine Mädels
zwischendurch hin und wieder Pausen einlegen, um sich an der Theke
mit Getränken in der Hand zu unterhalten, bleibe ich auf der
Tanzfläche. Denn genau auf das Tanzen habe ich mich so
gefreut.



Während ich so alleine auf
der Tanzfläche bin, merke ich, wie ein sehr hübscher Mann in einer
Gruppe aus mehreren Männern mich genauer beobachtet. Als er
bemerkt, dass ich seine Blicke registriert habe, trinkt er sein
Glas leer und stellt es auf die Theke. Danach begibt er sich zu mir
auf die Tanzfläche. Eine ganze Weile tanzen wir zwei miteinander,
zum Teil auch Körper an Körper geschmiegt. Er legt dabei eine Hand
auf meinen Bauch und ich tanze mit dem Rücken zu ihm gerichtet.
Dabei schmiegen sich unsere Körper sehr schön aneinander. Ich muss
zugeben, dass ich auch schon länger nicht mehr so mit einem Mann
getanzt habe. Aber ich genieße es sehr, denn er sieht sehr gut aus.
Außerdem macht es mir auch viel Spaß, mal wieder meine weiblichen
Reize spielen zu lassen.



Nach einigen weiteren
erotischen Momenten beugt er sich etwas herunter und flüstert mir
ins Ohr: “Darf ich dir einen Drink spendieren?” Ich schaue dann zu
ihm hoch und nicke. In diesem Moment nimmt er seine Hand langsam
von meinem Bauch und wir begeben uns gemeinsam an die Theke. “Was
möchtest du trinken?”, fragt er und sieht mir in die Augen. Ich
sehe ihm in seine wunderschönen blauen Augen und sage, dass ich
gerne Cola-Rum trinken möchte. Daraufhin fängt er breit an zu
grinsen und bestellte uns zwei Drinks.



Mit unseren Drinks in der
Hand stellen wir uns an eine Wand etwas abseits der Tanzfläche, um
uns besser unterhalten zu können. Ich sehe ihn mit einem Lächeln
auf der Lippen an und sage: “Bevor wir anstoßen, wüsste ich noch
gerne deinen Namen”. Ich schaue ihn an und bin gespannt, wie er
heißt. Dann sieht er mich an, nickt und sagt: “Da stimme ich dir
zu. Ich bin Luca. Und wie ist dein Name?” Ich lächle und antworte:
“Freut mich Luca, ich bin Amy.”



Mit diesen Worten stoßen wir
an und trinken etwas. Ich musste zugeben, dass mich das Tanzen,
gerade auch mit Luca deutlich ins Schwitzen gebracht hat. Deswegen
tut es gut, etwas zu Trinken und mal kurz eine Pause zu machen. Ich
sehe, wie mich meine Mädels beobachten und Daumen hoch zeigen,
bevor sie weiter tanzen.



Ich wende mich dann wieder
Luca zu und lehne mich mit dem Rücken an die Wand. Es ist sehr
schön mit ihm zu flirten und einfach Spaß zu haben. Kurz darauf
stellt er sich direkt vor mich, beugt sich zu mir hinunter und gibt
mir einen Kuss. Mit einer Hand stützt er sich dabei an der Wand ab.
Bevor er sich von mir lösen konnte, lege ich eine Hand an seine
Wange und erwidere den Kuss. Zuerst bin ich zwar etwas überrumpelt,
aber dann stelle ich fest, dass er gut küssen kann.



Ich spüre wie auch ihm der
Kuss gefällt, da er den Kuss erwidert und sich näher zu mir stellt.
Seine zweite Hand legt auch er an meine Wange. Ich spüre wie mein
Körper nur so bebt vor Erregung. Ich bewege meinen Körper sanft
seinem Körper entgegen. Ihm entgeht diese Bewegung meines Körpers
nicht, denn seine Hand wandert von der Wand auf meinen Rücken. Mit
seiner Hand sorgt er dafür, dass zwischen unseren Körpern kein
Zwischenraum mehr ist. Die Küsse zwischen uns werden dadurch auch
immer intensiver und leidenschaftlicher.



Als er versucht seine Hand
an meinem Rücken unter mein Top zu schieben, stoppe ich seine Hand
mit meiner. Ich sehe ihm in die Augen und flüstere: “Nicht hier”.
Er sieht mich an und überlegt kurz. Dann flüstert er: “ Wir könnten
zu mir gehen, wenn du möchtest.“ Ich bin etwas geschockt, wie
schnell er versucht mich ins Bett zu kriegen, aber dann überlege
ich mir, dass ich keine Einschränkungen habe und einfach Spaß haben
kann.



Ich will diese Gelegenheit
nicht versteifen lassen. Ich habe mich schon lange nicht mehr so
frei und sorgenlos gefühlt. Außerdem ist er auch total mein Typ.
Mit seinen dunklen Haaren, den blauen Augen und dem durchaus
trainierten Körper. Ich sehe ihn an und nicke. “Ich hole kurz meine
Jacke”, ergänze ich noch. Dann schlängle ich mich aus seinen Armen
und laufe zu unserem Jacken-Haufen. Dort fische ich meine
Jeansjacke heraus.



Dann steht Jana auf einmal
hinter mir. Sie umarmt mich und flüstert mir ins Ohr: “Du hast aber
auch Glück mit den Männern. Der ist ja verdammt sexy.” Dann gibt
sie mir noch einen Kuss auf die Wange. Ich verabschiede mich und
gehe in Richtung Ausgang. Dort sehe ich ihn schon stehen und
warten. Als er mich sieht beginnt er zu lächeln. “Können wir?”,
fragte er und hält mir seinen Arm hin. Ich hacke mich bei ihm ein
und wir laufen los.



Da waren wir also. Nach
einem kleinen Spaziergang, bei dem wir uns sehr gut unterhalten
haben, stehen wir nun vor einem Wohnhaus. Er schließt die Haustür
auf und wir betreten das Treppenhaus. Wir gehen in das zweite von
drei Stockwerken. Er schließt die Haustür auf, die direkt neben der
Treppe zum höheren Stockwerk liegt. Ich betrete die Wohnung und
ziehe meine Pumps aus. In diesem Moment schließt Luca die Tür
hinter sich, zieht mich in seine Arme und küsst mich. Dabei dreht
er sich etwas, sodass ich mit dem Rücken an die Wand neben der
Haustür gelehnt stehe. 



Ich erwidere den Kuss
sofort. Luca zieht mir erst meine Jeansjacke und dann das Top über
den Kopf aus. Danach knöpft er meine Hot-Pans auf, sodass sie nach
kurzer Zeit auf dem Boden bei der Haustür liegt. Ich ziehe ihm dann
auch sein T-Shirt aus, woraufhin sich ein wohl geformter Oberkörper
entblößt. Seine Blicke auf meinem Körper sind mir auch nicht
entgangen. Er fängt auch gleich wieder an mich intensiv zu küssen,
woraufhin ich meine Beine um seine Hüften schlage.



Er nimmt dies zum Anlass
seine Hände an meinen Hintern zu legen. In dieser Position trägt er
mich durch den Flur in das letzte Zimmer. Dort lässt er mich
vorsichtig auf dem Bett absinken. Er stellt sich kurz ans Bettende
und knöpft seine Hose auf, bevor er nur noch in Boxershorts zu mir
aufs Bett gekrochen kommt. Dabei küsst er meinen Körper an vielen
erregenden Stellen. Ich schließe meine Augen und krümme meinen
Körper vor Erregung. Dabei huschen teilweise Laute der Erregung
über meine Lippen. Im Verlauf dieser Liebkosungen befreit mich Luca
von meinem BH und dem Slip. Dabei küsst er auch diese
Körperregionen sehr zärtlich. Ich fange daraufhin an zu
Stöhnen.



Dann küsst Luca sich wieder
nach oben zu meinem Mund. Wir küssen uns sehr leidenschaftlich. Als
er kurz nach Luft ringt schaue ich ihn an. Er schaut mir in die
Augen und dann flüstert er in mein Ohr: “Ich hole kurz ein Kondom”.
Er rollt sich an den Rand des Bettes und holt ein Kondom aus seinem
Nachttisch. Dann zieht er seine Boxershorts aus und streift es sich
über. Danach kommt er wieder zu mir zurück und beugt sich über
mich.



Er spreizt meine Beine und
legt sich dazwischen. Er küsst meinen Hals, während er langsam in
mich eindringt. Ich schlinge meine Beine um seine Hüfte und meine
Arme um seinen Oberkörper. Meinen Körper bewege ich im Rhythmus
gegen seinen. Wir haben eine wunderschöne Nacht zusammen, bis wir
beide schließlich erschöpft einschlafen.



Die
Flucht


Am nächsten Morgen werde ich
in seinen Armen wach. Er beobachtet mich und gibt mir einen Kuss
auf die Stirn. “Guten Morgen”, flüstere ich. Er lächelt und fragt:
“Hast du gut geschlafen?” Ich schmunzle und nicke. “Als du mich
endlich hast schlafen lassen”, necke ich ihn. “Hey, du warst auch
nicht ganz unbeteiligt”, entgegnet er mir. “Ich werde jetzt erst
einmal duschen gehen. Du kannst noch liegen bleiben”, sagt er und
gibt mir einen Kuss. Dann bewegt er sich aus dem Bett ins Bad. Ich
ziehe mir meinen Slip an und mache mich auf die Suche nach der
Küche, da ich etwas trinken will.



Doch als ich dort ankomme,
bleibe ich wie angewurzelt stehen. Dort liegt eine Pistole auf der
Arbeitsplatte. Ich bin total erschrocken und weiß nicht wie ich
reagieren soll. Das Einzige, was mir in den Sinn kommt, ist die
Flucht. Ich gehe zur Wohnungstür und schnappe mir meine Klamotten.
Mein Top und die Hot-Pans zieh ich schnell über, bevor ich leise
auf Zehenspitzen die Wohnung verlasse. Mit Pumps und Jeansjacke in
den Händen, stehe ich nun auf der Straße. Mein Herz klopft mir bis
zum Hals. Ich muss erst einmal weg. Ich laufe los.



Als ich so auf der Straße
stehe, fällt mir auf, dass ich meinen BH vergessen habe. Ich zieh
schnell meine Jeansjacke über und knöpfe sie zu. Dann laufe ich die
Straße entlang. Ich schau kurz auf mein Handy: Samstag, 10 Uhr. Ich
schaue mich etwas um, um eine Orientierung zu bekommen. Dann sehe
ich das Staatstheater. Ich laufe dorthin und dann weiter zum
Julius-Mosen-Platz. Dort steige ich in den Bus und fahre zum
Hauptbahnhof. Von dort aus fahr ich dann mit dem Zug nach Hause,
nach Delmenhorst.



Während ich im Zug sitze,
denk ich über den gestrigen Abend und die Nacht nach. Ich merke wie
mir bei dem Gedanken an Luca ganz warm wird. Der Mann hat mich
schon ganz schön aus dem Konzept gebracht gestern. Außerdem sieht
er auch verdammt gut aus. Ich bemerke wie ich mir leicht auf meine
Lippe beiße. Doch dann fällt mir wieder diese Pistole in der Küche
ein. Wieso besitzt er eine Pistole? Ist er kriminell? Ich versuche
mir nicht zu viele Gedanken zu machen. Ich habe Angst, dass er
kriminell ist und mit kriminellen Personen will ich nichts zu tun
haben.



Ich lehne mich in meinem
Sitz zurück und beobachte die Natur durch das Fenster. Ich merke,
wie mein Herz immer noch höher schlägt, von dem Schock und dem
rasanten Abgang, den ich hinter mir habe. In Delmenhorst
angekommen, steige ich in den Bus und fahre weiter. Anschließend
laufe ich dann nach Hause. Dort lege ich meine Tanzkleidung in die
Waschmaschine und stelle mich dann unter die Dusche.



Es tut sehr gut das Wasser
über den Körper fließen zu lassen. Ich schließe die Augen und lehne
mich an den kühlen Fliesenspiegel der Wand. Nach ca. 15 Minuten
stelle ich das Wasser aus und trockne mich ab. Ich ziehe mir etwas
Bequemes an und mache mir in der Küche einen Cappuccino. Dann setze
ich mich mit dem Cappuccino und einem guten Buch auf den
Balkon.



Hier genieße ich oft den
Ausblick auf die Naturlandschaft direkt vor meiner Haustür. Doch
auch nach mehreren Anläufen, kann ich mich nicht auf das Buch
konzentrieren. Ich lege es schließlich zur Seite. Dann höre ich wie
mein Handy vibriert. Ich greife danach und entsperre den
Bildschirm. Ich sehe, dass ich einige neue Nachrichten habe. Vieles
uninteressantes, aber auch drei Nachrichten von Jana:



2:34 "Du bist mir ja eine.
Gehst sonst nie mit uns eiern und heute schnappst du dir auch noch
den hübschesten Mann😉”



4:29 "Ich bin jetzt auch
Zuhause. Ich hoffe du hast noch eine schöne Nacht😉😆😘"



11:57 "Wie war deine Nacht?
Erzähl schon..😀”





Ich lese mir ihre
Nachrichten durch. Die letzte Nachricht kam gerade vor einer Minute
und war der Auslöser für das Vibrieren meines Handys. Dann atme ich
lautstark aus und überlege was ich ihr zurück schreiben
soll.




Nach reiflicher Überlegung,
komme ich zu dem Entschluss ihr die Wahrheit zu schreiben. Zu
leugnen macht keinen Sinn und außerdem habe ich dann auch Jemanden,
mit dem ich über die Situation reden kann. Ich schreibe ihr also
eine Nachricht:



12:18 "Hey, der Abend
gestern war echt schön😍 Er heißt Luca und kann verdammt gut
küssen.😘 Und auch der Sex war einfach wundervoll. Irgendwann sind
wir dann erschöpft eng umschlungen eingeschlafen. Heute Morgen bin
ich in seinen Armen wieder aufgewacht und er hat mich sehr süß
angeguckt. Als er dann duschen war, wollte ich in die Küche, um mir
ein Glas Wasser zu holen. Doch in der Küche lag eine Pistole.😲 Ich
war total geschockt in dem Moment, und habe nur einen Ausweg
gesehen. Die Flucht. Und daraufhin bin ich dann aus seiner Wohnung
geflüchtet”



12:22 "Hey Süße, das klingt
ja erst einmal total schön. Und der Mann war auch echt heiß.😍 Aber
bei dem zweiten Teil war ich gerade etwas verunsichert, ob du dich
vertippt hast. Hast du wirklich eine Pistole gesehen?”



12:24 "Ja, das war auch echt
wunderschön. Nein ich habe mich nicht vertippt. Da lag tatsächlich
eine Pistole in der Küche 😧”



12:26 "Oh man, das ist ja
echt verrückt 😧”





12:27 “ Das kannst du laut
sagen. Warum besitzt jemand eine Pistole? Ich war in der Situation
auch wie versteinert und habe keinen anderen Ausweg gesehen, als
die Flucht”



12:29 “Das hätte ich an
deiner Stelle glaube ich genauso gemacht. Bist du denn sicher, dass
das eine echte Pistole war?”



12:31 “Ja, ich bin zwar
keine Sportschützin mehr, aber ich habe jahrelang im Schützenverein
trainiert und denke ich kann das unterscheiden. Aber ich habe die
Pistole nicht angefasst.”



12:32 “Das ist auch gut,
dass du die nicht angefasst hast. Trotzdem eine echt komische
Situation. Hoffentlich ist der nicht kriminell gewesen.”



12:33 “Ja das stimmt, das
hoffe ich auch.”



12:34 “Hast du denn seine
Nummer?”



12:35 "Nein, habe ich
nicht.😔 Wer rechnet denn damit, dass man plötzlich fliehen muss?
Aber mit Personen, die eventuell kriminell sind, will ich auch
nichts weiter zu tun haben.”



12:37 “Das ist ja schade.
Aber gut ich kann das nachvollziehen. Mir wäre es bestimmt ähnlich
gegangen.”



12:39 "Ich mache mir jetzt
erst einmal einen ruhigen Tag und lerne etwas für die Uni
💻😉”



12:40 "Ja, mach das mal. 👍🏻
Wenn du reden möchtest, kannst du dich gerne bei mir melden”





12:41 “Dankeschön, das mache
ich. Und auch Danke für dein offenes Ohr”



Dann lege ich mein Handy weg
und trinke meinen Cappuccino aus. Anschließend gehe ich wieder in
die Wohnung und setzte mich an meinen Schreibtisch. Ich versuche
mich auf meine Unterlagen zu konzentrieren, aber so richtig will
mir das nicht gelingen. ‘Wie ein Mensch den man kaum kennt, einen
in so kurzer Zeit so stark beeinflussen kann’, denke ich. Ich denke
dabei an Luca und den gestrigen Abend. Schließlich gehe ich abends,
ohne eine weitere Nachricht an Jana und ohne etwas gegessen zu
haben, ins Bett.





Das
Wiedersehen


Auch der Sonntag verläuft
sehr ruhig. Ich sitze von morgens bis abends am Schreibtisch und
lerne. Zwischendurch esse ich etwas und einmal bin ich joggen
gegangen, um den Kopf frei zu bekommen. Abends setze ich mich dann
vor den Fernseher und schaue mir den Tatort in der ARD an. Mit
einem gelösten Fall beim Tatort und einem ungelösten Fall in meinem
Kopf, gehe ich schließlich ins Bett.




Am Montag fahre ich wieder
mit Bus und Bahn zur Uni. Ich setze mich neben Jana und wir
lauschen gespannt dem Professor bei seinem Vortrag. Danach gehen
wir in die Cafeteria und holen uns ein Getränk. “Wie geht dir?”,
fragt mich Jana. Ich schau sie an und lächle. “Mir geht es gut”,
bringe ich über meine Lippen. Sie schmunzelt und sagt: “Amy, du
kannst mir nichts mehr vormachen. Der Vorfall mit Luca hat dich
nicht kalt gelassen.”



Ich seufze kurz und sehe sie
an: ”Ja das stimmt, Luca ist schon ein toller Mann. Aber ich
brauche keinen kriminellen Mann an meiner Seite.” Sie lacht kurz
auf, und sagt: ”Du bist echt keine gute Lügnerin. Gib doch einfach
zu, dass du enttäuscht bist.” Ich nicke und senke den Blick. Sie
stößt mich mit der Schulter an: “Denk einfach an die schönen
Momente mit Luca und schau nach vorne.”



Die ganze Woche über
versuchen meine Mädels mich dazu zu überreden, mit ihnen am Freitag
wieder feiern zu gehen. Ich lehne das zwar jedes Mal ab, aber die
Mädels lassen nicht locker. Dies führt dazu, dass ich mich
irgendwann geschlagen gebe. Danach verläuft die Woche viel ruhiger,
da ich nicht mehr ständig von den Mädels dazu gedrängt werde,
Freitag feiern zu gehen. Ich konzentriere mich dann wieder voll und
ganz auf das Studium.



Am Freitag fahre ich dann
nach der Uni nach Hause. Ich ziehe mich um und schnappe mir eine
Flasche Sekt. Dann mach ich mich wieder auf den Weg nach Oldenburg.
Dieses Mal treffen wir uns bei Marie. Das Vortrinken verläuft
ähnlich wie das, welches vor einer Woche bei Jana stattfand.
Allerdings war ich vor einer Woche etwas mehr in Party-Stimmung als
an diesem Freitag. Schließlich gehen wir wieder in den Club und
machen uns einen schönen Abend.



So wie dieser Abend,
verlaufen von nun an drei weitere Freitag-Abende. Die Mädels haben
es sich zur Aufgabe gemacht, mich in ihre wöchentlichen Partys zu
integrieren. Ich bin zwar eigentlich nicht unbedingt in
Partystimmung, allerdings finde ich es schön mit den Mädels etwas
zu unternehmen. Es ist schön wie sie mich in ihre Gruppe
integrieren und wie wir gemeinsam jede Woche etwas privat
unternehmen.



Vier Wochen und vier Partys
später, laufe ich mit Jana Arm in Arm durch die Innenstadt von
Oldenburg. Wir sind gerade auf dem Weg zum Club. Wir waren vorher
noch in einer Abendveranstaltung der Uni gewesen und unterhalten
uns gerade über die Vorlesung, als uns zwei Polizisten entgegen
kommen, die ihre Streife laufen. Während unserer Unterhaltung sagt
Jana:  “Amy!, Du musst die Professoren nicht immer so
kritisieren.“ In diesem Moment bleibt der eine Polizist stehen und
sieht uns an. “Amy?”, fragt er. Ich drehe mich zu ihm um. Und
tatsächlich, vor mir steht Luca.




Ich sehe ihm in seine
wunderschönen blauen Augen. Ich merke wie sich seine Gesichtszüge
aufhellen, dadurch dass er mich sieht und erkennt. “Amy, ich hatte
schon Angst ich würde dich nicht wieder sehen”, sagt er. Ich merke
wie in mir viele verschiedene Gefühle sich breit machen.



Ich schaue an ihm herunter.
Er trägt tatsächlich eine Polizei-Uniform. Er sieht verdammt heiß
darin aus, denke ich. Er öffnet seine Jacke und holt einen Stift
hervor. Dann zückt er eine Visitenkarte, dreht sie um und fängt an
etwas zu schreiben. Ich steh weiterhin vor ihm und beobachte, was
er macht. Ich weiß nicht was ich sagen soll. Ich bin sonst selten
sprachlos, aber in diesem Moment trifft es zu.



“Schade, dass du letzten
Monat morgens so schnell verschwunden warst. Ich hatte eigentlich
das Gefühl, dass es für dich auch mehr als ein One-Night-Stand war.
Ich kann dich auf jeden Fall seitdem nicht mehr aus meinem Kopf
bekommen. Ich hab dir mal meine Handynummer aufgeschrieben. Ich
würde mich freuen, wenn du dich bei mir meldest”, sagt Luca. Mit
diesen Worten gibt er mir die Visitenkarten. Dann gibt er mir noch
einen Kuss auf die Wange, bevor er zurück zu seinem Kollegen geht,
der schon etwas weiter gelaufen ist.



Ich halte die Karte in
meiner Hand und sehe ihm nach. Dann springt Jana auf einmal in mein
Blickfeld und lächelt freudestrahlend. “Amy,.. du hast seine
Nummer!”, freut sie sich. Ich schaue sie an und bin immer noch
sprachlos. Jana schüttelt mich und ruft: “Erde an Amy… komm mal
wieder zurück von deinem Höhenflug.”



Ich sehe sie an. “Luca ist
Polizist..”, sage ich nachdenklich. Sie sagt: “Ja, freu dich doch
darüber. Die Pistole, die du gesehen hast, hat einen Sinn.” Ich
nicke nur. “Er ist nicht kriminell”, bestätigt sie noch einmal für
mich. Ich verstehe so langsam, was sie mir versucht zu
sagen. Es
sprudelt immer weiter so aus Jana heraus. “Hast du ihm zugehört? Er
muss auch die ganze Zeit an dich denken. Und der One-Night-Stand
hat ihm etwas bedeutet. Ist das nicht schön?”, fragt Jana.



Ich sehe sie an. “Ja das hat
er gesagt”, bestätige ich. Obwohl ich zugeben muss, dass ich
während Luca mit mir geredet hat, nicht ganz aufnahmefähig war.
“Soll ich ihm schreiben?”, frage ich sie
verunsichert. Sie schaut mich entsetzt an und
antwortet: “Machst du Witze? Du denkst die ganze Zeit doch nur an
ihn. Auch wenn du versuchst ihn zu verdrängen, hat es nicht
geklappt.” Sie merkt aber, dass sie es nochmal deutlicher sagen
muss. “Klar schreibst du ihm”, bestätigt sie.



Sie hakt sich bei mir ein
und lächelt mich an. Ich stecke die Karte von Luca schnell in das
Fach meiner Handytasche. Jana und ich gehen dann weiter in Richtung
Club. “Süß, dass du auch mal sprachlos sein kannst”, flüstert sie
zu mir herüber. In dem Club muss ich die ganze Zeit an Luca in
seiner sexy Uniform denken. Ich merke, wie mir ganz warm wird bei
dem Gedanken, dass ich ihn bald wiedersehen könnte.




Die Nacht über habe ich viel
getanzt und nur Cola getrunken. Als ich den Club zusammen mit Jana
verlasse, ist es draußen schon hell, was im Juli aber auch keine
Seltenheit ist. Ich mache mich zusammen mit Jana auf den Weg zu
ihrer Wohnung. Dort legt Jana sich in ihr Bett und ich lege mich
auf ihr Sofa. Doch ich kann nicht schlafen. Ich nehme mir mein
Handy und auch die Visitenkarte die Luca mir gegeben hat. Ich tippe
mir die Nummer, die er auf die Rückseite geschrieben hat, in mein
Handy ein. Ich aktualisiere meine Kontakte bei WhatsApp und suche
‘Luca’. Dann öffne ich unseren Chat und schreibe:



7:13 “War schön dich gestern
zu sehen”






Nudel-Auflauf


Ich decke mich mit der
Wolldecke, die Jana mir hingelegt hat, zu. Dann falte ich meine
Hände auf der Brust zusammen und halte darin mein Handy fest. Ich
schließe meine Augen und merke wie mich die Müdigkeit überkommt.
Ich schlafe einige Stunden auf dem Sofa von Jana, bis ich wieder
aufwache. Ich merke, dass Jana immer noch schläft und stehe leise
auf. Ich richte das Sofa wieder fein her und schleiche mich dann
leise aus der Wohnung. Vor ihrer Wohnungstür schreibe ich Jana eine
Nachricht:



11:46 “Hallo Jana, Danke,
dass ich dein Sofa haben durfte. Ich habe gut geschlafen, und ich
wollte dich nicht wecken. Wir sehen uns Montag.”



Als ich die Nachricht
abschicke, sehe ich, dass ich eine weitere neue Nachricht habe. Als
ich sehe, dass die Nachricht von Luca ist, schlägt mein Herz
höher.



10:15 “Schön, dass du dich
meldest. Ich habe mich auch sehr gefreut dich gestern zu sehen. Ich
war leider im Dienst und hatte nicht viel Zeit mit dir zu reden,
aber ich hoffe, dass wir das nachholen können. Hast du Lust dich
mit mir zu treffen?”



Als ich die Nachricht lese,
fange ich an zu grinsen. Ich muss die Nachricht auch mehrfach
durchlesen, um erst einmal zu realisieren, was dort steht. Aber ich
freue mich auch darüber, dass Luca immer noch interessiert daran
ist, mich wieder zu sehen. Ich schreibe ihm eine Nachricht
zurück:



11:54 “Ich würde dich sehr
gerne wieder sehen. Wann hast du denn Zeit für ein Treffen?”



Ich schicke die Nachricht ab
und stelle mein Handy auf laut, damit ich keine neue Nachricht
verpasse. Ich merke, wie mein Bauch sich meldet, dass er Hunger
hat. Ich setze mich in den Bus und fahre in Richtung Innenstadt, um
dort irgendwo zu frühstücken.



Während ich im Bus sitze,
bekomme ich eine neue Nachricht. Ich schaue hoffnungsvoll auf das
Display und lächle, als ich Lucas Namen auf dem Display
sehe.



12:04 “Es ist vielleicht
sehr direkt, aber ich hätte heute bis etwa 18 Uhr Zeit.”



Ich steige am
Julius-Mosen-Platz aus dem Bus aus und überlege kurz was ich darauf
antworten soll:



12:07 “Erst einmal muss ich
etwas Essen, mein Hunger bringt mich sonst um. Aber danach hätte
ich auch Zeit.”



Dann bekomme ich eine
weitere Nachricht:



12:08 “Ich habe mir gerade
einen Nudel-Auflauf gemacht. Wenn du möchtest kannst du gerne
mitessen.”



Ich merke, wie mir ganz warm
wird, bei dem Gedanken daran, dass ich Luca gleich wieder sehe. Ich
überlege, ob das vielleicht zu überstürzt ist, aber bei unserem
Kennenlernen kam auch recht schnell eines zum anderen. Also laufe
ich schon einmal in die Richtung seiner Wohnung und tippe dabei
folgende Nachricht:



12:11 “Ich freue mich, bis
gleich”




Ich laufe bis zu dem Haus,
indem Luca wohnt. Ich schaue kurz auf seine Visitenkarte, denn dort
steht sein vollständiger Name: Luca Schröder. Ich schau auf die
Klingelschilder und entdecke ein Schild mit der Aufschrift ‘L.
Schröder’ und klingle. Sofort erklingt das Summen der Tür. Ich
betrete den Hausflur und laufe im Treppenhaus bis in den zweiten
Stock hoch.



Ich merke, wie mit jedem
Schritt meine Nervosität stärker wird. Mein Herz schlägt schneller
und mir wird ganz warm. Als ich im zweiten Stock ankomme, sehe ich,
dass seine Wohnungstür offen steht und er am Türrahmen gelehnt auf
mich wartet.



Als er mich sieht, beginnt
er wieder zu lächeln. Mir wird jetzt erst bewusst, dass ich immer
noch die gleiche Kleidung wie gestern Abend trage. Und außerdem
habe ich auch nicht geduscht. Da merkt man wieder einmal, dass der
Verstand auch nicht immer funktioniert, denke ich. Ich gehe auf ihn
zu und umarme ihn zur Begrüßung. “Sorry, dass ich dich so
überfalle”, sage ich dann schließlich. Er gibt mir einen Kuss auf
die Wange und schaut mir dann in die Augen. “Ich habe dich ja
eingeladen, also alles in Ordnung.”



Mit einer Hand streicht er
mir meine Haare aus dem Gesicht. Er lächelt und fragt: “Wie machst
du das nur, dass du auch nach einer Party-Nacht so hübsch
aussiehst?” Ich merke wie ich etwas erröte. Ich weiß gar nicht, was
ich darauf antworten soll. Ich komme auch gar nicht dazu, denn in
dem Moment, löst sich Luca aus unserer Umarmung. “Komm doch erst
einmal rein, bevor du mich sonst gleich noch vernascht”, sagt er
und zwinkert mir zu.



Ich betrete seine Wohnung
und schließe die Tür hinter mir. Ich ziehe meine Pumps und meine
Jeansjacke aus und folge ihm dann in die Küche. Er hat schon für
zwei Personen aufgedeckt, zieht sich zwei Kochhandschuhe über und
holt den Auflauf aus dem Ofen, um ihn auf den Tisch zu stellen. Ich
setzte mich währenddessen auf einen der zwei Stühle und gieße schon
etwas Wasser in das Glas vor mir.



“Mhh, das sieht sehr lecker
aus”, sage ich, während ich den Nudel-Auflauf ansehe. Luca
antwortet: “Danke, ich hoffe es schmeckt dir auch.” Mit diesen
Worten verteilt er auf unsere Teller jeweils eine Portion und setzt
sich danach auf den zweiten Stuhl. “Guten Appetit, Amy”, sagt er,
als er sich auch Wasser in sein Glas eingeschenkt hat. “Danke, das
wünsche ich dir auch”, antworte ich.



Der Nudel-Auflauf ist
verdammt köstlich. Also kochen kann Luca, denke ich mir. Ich schau
bei jeden Bissen zu ihm herüber. Ich genieße es in Gesellschaft zu
essen, denn Zuhause bin ich immer ganz alleine. Und in der Uni esse
ich zwar mit den Mädels, aber dort ist das immer so ein
Stress-Essen, da man zwischen den Vorlesungen schnell noch etwas
essen möchte. Als ich aufgegessen habe, lege ich mein Besteck auf
die 16:20 Uhr-Stellung. Ich nehme mein Glas Wasser in die Hand und
schau zu ihm herüber. Ich trinke kurz einen Schluck und stell das
Glas Wasser dann weg.



“Ich muss mich noch bei dir
entschuldigen”, platzt es dann aus mir heraus. Er sieht mich an und
schluckt seinen Bissen herunter. “Warum?”, fragt er und sieht mich
ganz verwundert an.



Ich atme tief ein und aus
und fasse meinen Mut zusammen, um ihm die Wahrheit zu erzählen. “An
dem Morgen wollte ich dich nicht so plötzlich verlassen. Ich fand
die Nacht mit dir echt super schön. Zuvor habe ich auch noch nie
einen One-Night-Stand gehabt. Da bin ich sonst eigentlich gar nicht
der Typ dafür. Aber als ich mir an dem Morgen ein Glas Wasser holen
wollte, lag dort eine Pistole”, ich zeige auf seine Arbeitsfläche.
„Und ich war einfach geschockt”, fahre ich dann fort. Ich sehe ihm
in die Augen. “Jetzt macht es natürlich alles einen Sinn, da ich
nun weiß, dass du Polizist bist. Aber in dem Moment wollte ich nur
weg von hier”, erkläre ich ihm.





Duschen


Als ich fertig bin, sehe ich
ihm in die Augen. Ich bin gespannt was er wohl darauf antworten
würde. Aber ich habe auch etwas Angst davor, was er sagen wird. Was
wäre, wenn er mich auslachen würde, denke ich. Durch meinen Kopf
schießen in diesem Moment viele solcher Gedanken, und ich bin mir
gar nicht mehr sicher, ob das überhaupt richtig war, dass ich ihm
das jetzt gesagt habe. Was wenn er mir nun sagt, dass ich gehen
solle? Das war nun wirklich nicht das, was ich damit erzielen
wollte. Ich will ihn schließlich weiter kennen
lernen. 




Luca steht auf und kommt zu
mir rüber. Er nimmt meine Hand und bittet mich dadurch aufzustehen.
Dann legt er seine Arme um mich herum. Er gibt mir einen Kuss auf
meine Haare. Dann flüstert er: “Es tut mir auch leid. Ich kann
deine Reaktion total nachvollziehen. Für mich ist der Anblick einer
Waffe Alltag, aber für dich nicht. Und ich habe an dem Abend zwar
meine Munition weggeschlossen, aber die Waffe nicht. Das habe ich
bemerkt, als ich aus der Dusche gekommen bin. Denn ich habe dich
vergeblich gesucht und dann die Pistole in der Küche
gesehen.”



Er streicht mir mit seiner
Hand über die Wange und wir sehen uns tief in die Augen. “Danke,
dass du so offen mit mir darüber redest. Ich verspreche dir, von
nun an wird es das erste sein, was ich mache, falls ich meine Waffe
mit nach Hause bringe.” Daraufhin küsst er mich zärtlich.



Ich erwidere seinen Kuss
sanft. Es fühlt sich so gut an in seinen Armen. Mich durchläuft ein
warmer Schauer durch meinen Körper. Ich bin vollkommen von meinen
Gefühlen überwältigt. Ich merke wie mir eine Freudenträne aus dem
Auge gleitet. Sie gleitet meine Wange hinunter, direkt an Luca´s
Hand, die meine Wange schmiegt. Als er die Träne an seiner Hand
spürt, unterbricht er den Kuss und schaut mich an. Er legt beide
Hände an meine Wangen und fragt besorgt: “Ist alles in
Ordnung?”



Ich lächle und nicke. “Ja,
es sind nur sehr viele Gefühle auf einmal”, sage ich. Er sieht mir
weiterhin in die Augen. “Also weinst du vor Freude”, stellt er
fest. Ich nicke und schaue ihm in die Augen. Dann lehne ich mich
mit dem Kopf an seine Brust. Er legt seine Arme um mich und drückt
mich sanft an sich.




“Was machst du nur mit
mir..”, sage ich leise. Er flüstert in mein Ohr: “Das selbe könnte
ich dich auch fragen.” Ich schau dann zu ihm hoch. Unsere Lippen
berühren sich fast. Ich sehe ihm tief in die Augen. “Kein Tag ist
vergangen, ohne dass ich an dich gedacht habe. So sehr ich es auch
versucht habe, ich konnte dich nicht aus meinen Gedanken
verdrängen”, sage ich ehrlich.



Er legt eine Hand an meine
Wange und seinen Daumen auf meine Lippen. Ich nehme das als Zeichen
dafür, dass ich nicht weiter reden soll. Er streicht zärtlich mit
seinem Daumen über meine Unterlippe. Ich schließe dabei meine
Augen. Dann spüre ich wie er mich küsst. Es ist ein sehr inniger
Kuss mit viel Leidenschaft darin.



Als er sich von mir löst,
schaut er mir in die Augen. Ich lächle zu ihm hoch. Er streicht mir
mit einer Hand durch mein Haar. “Sag mal, was hast du denn heute so
geplant?”, sieht er mich fragend an. Ich schmunzle und antworte:
“Du meinst neben der längst ausstehenden Dusche?” Er lacht kurz.
Ich sehe zu ihm hoch. “Du hast schließlich gleich erkannt, dass ich
von der Party komme”, rechtfertige ich mich.



Er schüttelt den Kopf und
sagt: “Du trägst nur das gleiche Outfit wie gestern, als ich dir
meine Visitenkarte gegeben habe. Daraus habe ich geschlossen, dass
du wohl nicht Zuhause geschlafen hast.” Ich nicke und antworte: “Ja
ich habe ein paar Stunden bei Jana auf dem Sofa geschlafen. Dann
war ich eigentlich auf dem Weg in die Innenstadt, um zu
frühstücken, als wir geschrieben haben.” Er schaut mich an, nickt
und sagt: “Das erklärt auch warum du so schnell hier warst.” Ich
sehe ihn an und nicke nur.



Er streicht mir mit seiner
Hand über den Rücken. “Das beantwortet aber immer noch nicht meine
Frage, was du heute noch so geplant hast“, sagt Luca. Er sieht mich
in die Augen und erzählt weiter: „Wenn du gerne vorher duschen
möchtest, kannst du das natürlich auch gerne hier bei mir machen.
Wir können ja immer noch danach etwas unternehmen.”



Ich höre ihm zu und überlege
kurz. “Ich habe
heute eigentlich nichts Weiteres geplant. Ich wäre sonst jetzt nach
Hause gefahren und hätte etwas für die Uni gemacht. Aber das kann
auch warten.” Er nickt. “Okay, folgender Plan. Du springst in die
Dusche und in der Zeit mache ich hier in der Küche sauber und
überlege mir etwas, was wir heute noch machen können. Ist das in
Ordnung?”, schaut er mich fragend an. Ich lächle und sage: “Das
klingt nach einem guten Plan.”



Luca geht mit mir ins
Badezimmer. Er reicht mir zwei Handtücher. Dann kommt er mir wieder
ganz nah und flüstert: “Soll ich dir beim Ausziehen helfen?” Ich
schmunzle und schlag ihm leicht auf die Brust. “Du lässt auch keine
Gelegenheit aus”, sage ich und schüttle den Kopf. Er lacht kurz und
geht dann aus dem Badezimmer. Bevor er die Tür schließt guckt er
noch einmal in das Badezimmer.



Ich habe mein Top zu diesem
Zeitpunkt schon ausgezogen. “Ich freu mich schon auf eine
Fortsetzung unserer gemeinsamen Nacht”, sagt er und schließt die
Tür. Ich lächle nur und schüttle leicht den Kopf. Es freut mich
natürlich, dass er mich so attraktiv findet, aber ich möchte mehr
sein, als nur gut genug fürs Bett.




Was für ein verrückter Mann,
denke ich während ich mich in seiner Dusche wasche. Es tut gut,
sich zu waschen. Nicht, dass ich dreckig war, aber nach einer
Party-Nacht will man sich immer gerne waschen. Schließlich weiß man
auch, dass man beim Tanzen viel geschwitzt hat. Ich ziehe dann
meine ‘alte’ Kleidung wieder an, da ich nichts anderes dabei habe
und komme wieder aus dem Bad hervor.



Luca ist noch in der Küche
am Aufräumen. Ich gehe in die Küche und lehne mich in den
Türrahmen. Ich schaue ihm zu, wie er die Geschirrspülmaschine
einräumt. “Na, gefällt dir die Aussicht?”, fragt er provokant. Ich
fühle mich dabei ertappt, wie ich ihn anschmachte. Ich werde leicht
rot. “Und? Hast du dir schon etwas Schönes für uns überlegt?”,
versuche ich das Thema zu wechseln.



Er schließt die
Geschirrspülmaschine und lehnt sich dagegen. Dann lächelt er mich
an: “Immer wieder süß, wie du versuchst das Thema unauffällig zu
wechseln.” Ich lächle, und gehe in den Flur. “Ich kann sonst auch
gehen, wenn du lieber alleine sein willst.” In dem Moment kommt
Luca mir hinterher und hält mich an der Hand fest. “Jetzt lass mir
doch meinen Spaß. Aber anziehen kannst du dich trotzdem”, sagt er.
Ich schau ihn verdutzt an.





Schlossgarten


Er schaut mich an und kostet
diesen Moment richtig aus: “Ich habe gedacht wir gehen vielleicht
etwas im Schlossgarten spazieren.” Ich schau ihm in die Augen. “Du
bist ganz schön fies, weißt du das?”, frage ich ihn. Er lächelt
nur: “Ich weiß, das macht einfach Spaß.” Ich zieh mir meine Pumps
an und öffne die Wohnungstür. Er zieht sich auch Schuhe an und wir
gehen das Treppenhaus nach unten. Als wir auf der Straße sind
greift Luca wie selbstverständlich nach meiner Hand. Ich schaue zu
ihm hinauf und drücke seine Hand sanft.



Gemeinsam gehen wir dann in
Richtung Schlossgarten. Dort angekommen laufen wir in dem
Schlossgarten etwas den Weg entlang, bis wir eine freie Parkbank
finden. Dort setzen wir uns nieder. “Sag mal,..”, fängt Luca dann
wieder an. “Wieso hast du eigentlich bei deiner Freundin Jana
geschlafen? Wieso hast du nicht Zuhause geschlafen?”, fragt er
neugierig.



Ich sehe ihm in die Augen:
“Ich wohne nicht in Oldenburg. Und ich hätte zwar den ersten Zug um
6 Uhr nehmen können, aber ich sitze ungern völlig müde nach einer
Party-Nacht im Zug. Die Gefahr, dass ich einschlafe und die
Haltestelle verpasse ist zu groß.” Ich schaue ihn ganz gespannt an.
Was wird er wohl als nächstes von mir wissen wollen, denke ich
mir.




Er sieht mich an, nickt und
sagt: “Achso, und deswegen hast du auch bei mir übernachtet.” Ich
lächle ihn an und schüttle den Kopf. “Das könnte man denken, aber
ich habe einen Zweitschlüssel zu Janas Wohnung”, antworte ich. Er
guckt kurz enttäuscht. Dann sehe ich ihm in die Augen und sage:
“Bei dir habe ich übernachtet, weil ich das wollte. Weil ich mich
bei dir sehr wohl gefühlt habe.” Dann küsse ich ihn und schau ihm
in die Augen. Er legt beide Arme um mich und sieht mir in die
Augen. “Du musst dich nicht rechtfertigen”, sagt er
aufmunternd.



Wir genießen die Zweisamkeit
auf unserer Parkbank. “Amy, die Zeit mit dir ist wunderschön”,
flüstert Luca mir ins Ohr. “Aber leider ist die Zeit auch sehr rar,
denn ich muss leider bald zur Arbeit”, seufzt er. Ich sehe ihn
etwas enttäuscht an. “Aber wir werden uns wiedersehen”, nicke ich.
Er schaut mich an und sagt: “Das hoffe ich.” Er überlegt kurz und
fragt dann: “Ich bring dich noch zum Zug, okay?” Ich lächle ihn an
und nicke.



Dann laufen wir zum
Hauptbahnhof. Wir gehen zu dem Gleis an dem meine Regionalbahn
steht und umarmen uns. Er sieht mich an. “Du hast mir noch gar
nicht gesagt, wo du genau wohnst. Wo steigst du wieder aus?”, fragt
er neugierig. Ich lächle. “Meine Haltestelle heißt Heidkrug, das
gehört zu Delmenhorst”, kläre ich ihn auf. Er schaut mich an und
nickt. Dann küsst er mich leidenschaftlich. “Komm gut nach Hause”,
wünscht er mir. Er drückt mich an sich und flüstert mir ins Ohr:
“Melde dich bei mir.” Ich sehe zu ihm hoch und nicke. Dann küsse
ich ihn noch einmal und gehe dann in den Zug.



Ich suche mir im Zug einen
freien Platz und schaue dann aus dem Fenster. Ich winke Luca noch
zum Abschied, bevor mein Zug losfährt. Mein Handy vibriert und ich
nehme es in die Hand. Eine neue Nachricht von Luca:



17:06 “Es war echt sehr
schön mit dir. Ich bin so froh, dass du dich bei mir gemeldet hast.
Ich hoffe wir sehen uns bald wieder”



Ich lächle und antworte ihm
sofort:



17:07 “Ich fand das Treffen
auch sehr schön. Super, dass das so spontan geklappt hat. Ich
wünsche dir eine ruhige Schicht.”



Als ich die Nachricht
abschicke sehe ich, dass Jana mir auch eine Nachricht geschrieben
hat.



13:15 “Guten Morgen Amy, du
hättest auch ruhig länger bleiben können. Dann hätten wir zusammen
frühstücken können.”



Ich schmunzle und denke,
‘Wenn die wüsste’.




Ich fahre mit dem Zug nach
Heidkrug und steige dort aus.Dann laufe ich nach Hause und geh in
die Küche. Ich koche mir etwas zu Essen und denke dabei, an den
Nudel-Auflauf von Luca heute Mittag. Dann setz ich mich im
Wohnzimmer mit meinem Essen hin und rufe Jana an. Sie geht nach dem
zweiten klingeln ans Telefon:



“Hey Süße, na wie geht es
dir?”



Ich antworte: „ Hey, gut und
dir?”



“Ich habe ein bisschen
Kopfschmerzen. Der Wodka gestern war wohl nicht gut.”



Ich lache: “Ja und der
Tequila war bestimmt auch nicht gut.”



Sie lacht auch auf der
anderen Seite des Hörers. “Du warst heute Morgen so früh
verschwunden. War was?”, fragt sie.



“Ich konnte nicht mehr
schlafen und wollte dich nicht wecken. Deswegen bin ich raus
gegangen und wollte frühstücken gehen”



“Wollte?”, fragt sie
stutzig



Ich schmunzle und antworte:
“Ja ich wollte. Aber ich habe gestern Nacht Luca noch geschrieben
und dann haben wir uns heute Mittag getroffen.”



Auf der anderen Seite der
Leitung wird es still. Dann meldet sich Jana wieder zu Wort: “Du
hast dich mit Luca getroffen?”



“Ja das habe ich”, sage ich
zu ihr.



Ich merke wie Jana am
anderen Ende der Leitung hibbelig wird. Sie fragt: “Und? Was habt
ihr gemacht? Wie war es?”



“Jana, du bist auch gar
nicht neugierig, was?”, lache ich. “Wir haben zusammen gegessen und
sind dann im Schlossgarten spazieren gegangen“, erkläre ich.



Sie kichert: “Das klingt
doch ganz gut.”



“Ich habe auch das
Missverständnis mit der Waffe aufgeklärt”, sage ich ihr
erleichtert.



“Du bist auch die ehrlichste
Haut, die ich kenne”, sagt sie und lacht leise dabei.



Ich sehe es zwar nicht, aber
ich weiß, dass Jana ihren Kopf schüttelt. Sie meint immer, dass ich
viel zu ehrlich bin und vor allem immer sehr schnell mit der
Wahrheit rausrücke.



Ich telefoniere noch etwas
weiter mit Jana. Anschließend mache ich mir einen ruhigen Abend auf
dem Sofa. Ich esse meine Pizza, die ich selbst gemacht habe und
schau dabei fernsehen. Irgendwann spät am Abend gehe ich ins Bett.
Ich schreibe Luca eine Nachricht:



22:23 "Ich hoffe du hast
eine ruhige Nacht. Ich lege mich jetzt schlafen. Gute
Nacht😍”



Dann lege ich mein Handy weg
und schlafe ein.





spontaner
Besuch


Als ich am Sonntag-Morgen
wach werde, schaue ich zuerst einmal auf mein Handy, um zu sehen,
wie spät es ist. Doch als ich auf dem Bildschirm lese, dass ich
eine neue Nachricht von Luca habe, ist mir die Uhrzeit total egal.
Ich freue mich darüber und öffne die Nachricht:



5:56 „Ich hoffe du hast eine
gute Nacht gehabt. Mein Dienst war für einen Samstag sehr ruhig,
aber ich bin froh, jetzt schlafen zu können. Ich melde mich später
bei dir.”



Ich lächle, als ich die
Nachricht lese. Ich antworte ihm sofort:



9:21 “Guten Morgen, ich
hoffe meine Nachricht weckt dich jetzt nicht. Ich habe gut
geschlafen. Schlaf du dich in Ruhe aus und schreib mir
später.”



Dann setze ich mich mit
einer Schüssel Müsli an den Schreibtisch im Wohnzimmer und lerne
für die Uni. Da keine sofortige Antwort von Luca kommt, hat er sein
Handy wohl auf lautlos gestellt und schläft noch
seelenruhig.



Ich konzentriere mich so auf
die Schreibtischarbeit, dass ich gar nicht merke, wie die Zeit
voranschreitet. Erst als mein Bauch anfängt zu knurren, merke ich,
dass das Frühstück schon ziemlich lang her ist.
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